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LiebeLeserinnenundLeser,

alsChefarzt imMünchner
KlinikumGroßhadernerlebe
ichtäglich,wiewichtigmedizi-
nischeAufklärung ist.Doch im
hektischenAlltagvonKlinik
undPraxisbleibenmanchmal
Fragenoffen.Und:Gehtesum
ein„Tabuthema“, trauensich
Patientenhäufiggarnichterst
nachzufragen.MeineKollegen
undichwollen Ihnendaher

Antwortengeben.HabenSie
aucheineFragezueinemmedi-
zinischenThema?Dannschi-
ckenSieunsdiesezu!

Bitte fassenSie IhrAnliegen
kurzzusammenundgeben
möglichst IhrAlteran.Schi-
ckenSieunskeineKrankenak-
ten.DieAntwortenwerdenauf
dieserSeiteanonymisiertver-
öffentlicht–abernichtpersön-
lichzugeschickt.

Leser fragen –
Experten antworten

PROF. CHRISTIAN STIEF

HabenSie Fragen?SchreibenSieanuns!
PerMail: gesundheit@merkur.de
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STIEFS SPRECHSTUNDE

Bei Online-Sehtests kann man
die Sehschärfe prüfen, indem
man Zahlen, Buchstaben oder
Symbole auf dem Bildschirm
erkennt. DieseAngebote geben

erste Orientierung. „Vorausset-
zung ist jedoch, dass die An-
wendungen verständlich auf-
gebaut sind und die Nutzer die
Ergebnisse richtig einordnen
können“, erläutert PD Dr. Jan
Terheyden von der Universi-
täts-Augenklinik Bonn. Ein gu-
tes Ergebnis bedeutet nicht au-
tomatisch, dass die Augen ganz
gesund sind. Viele Augener-
krankungen können lange be-
stehen, obwohl die Sehschärfe
normal erscheint. Online-Seh-
tests ersetzen daher keine au-
genärztliche Untersuchung.
Verschlechtert sich das Sehver-
mögen plötzlich, sollte man
zumArztgehen.

IN KÜRZE

Trotz Online-Sehtest Arzt besuchen

Eine Frau wird beim Augen-
arzt untersucht. MAURITIUS

Prof. Peter Berlit
Generalsekretär der Deutschen
Gesellschaft für Neurologie

DGN/CHRISTIAN FESTAG

Leser (49): Ich bin familiär bezüglichAlzheimer und Schlaganfällen
vorbelastet.Was kann ich frühzeitig dagegen tun?

Bewegung und Sport schützt vor Demenz

Alzheimer und Schlaganfall
sind zwei häufige und gefürch-
tete Krankheiten. Doch man
kann aktiv vorbeugen. Gerade
Bewegung und Sport lohnen
sich. Studien zeigen: Wer über
zehn Jahre lang konsequent
körperlich aktiv ist, wenig sitzt
und ausreichend schläft, kann
sein Demenzrisiko mehr als
halbieren. Dieser schützende
Effekt zeigt sich auch bei Men-
schen mit genetischer Vorbe-
lastungfürdieKrankheiten.Als
körperliche Aktivität gelten
mindestens150Minutenmode-
rate Aktivität oder 75 Minuten

intensive Aktivität pro Woche
(oder eine gleichwertige Kom-
binationausbeidem)sowiemo-
derate Aktivität an mindestens
fünf Tagen pro Woche oder in-
tensiveAktivitätanmindestens
drei Tagen pro Woche (jeweils
abzehnMinutenamStück).Die
Schlafdauer sollte sieben bis
acht Stundenpro Tag betragen,
die tägliche Sitzdauer weniger
als sechs Stunden. Mut macht
auch das hohe Ausmaß der
Schutzwirkung von nur zwei
Maßnahmen, einem körper-
lich aktiven Lebensstil und aus-
rechenderSchlafdauer.

Neben ein paar Lieblingssüßig-
keiten passen viele zahn-
freundliche Überraschungen
in die Schultüte: eine bunte
Zahnbürste, eine Trinkflasche,
ein Freundebuch, ein
Glücksbringer oder zuckerar-
meSnacks. SowirddieSchultü-
te ein gelungenerMix aus Spaß
und Vorsorge. „Der Schulstart
bietet eine gute Gelegenheit,

gesunde Routinen zu stärken.
Kinder lieben kleine Geschen-
ke – und Eltern können dabei
spielerischdie Zahngesundheit
fördern“,erklärtDr.RomyErm-
ler, Präsidentin der Bundes-
zahnärztekammer. „Schon
kleine Veränderungen tragen
dazu bei, dass Kinderzähne
dauerhaft kariesfrei bleiben.“
Infosunterwww.prodente.de.
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Die zahngesunde Schultüte

München – Menschen mit Ge-
dächtnisproblemen oder De-
menz schnell undsicher zuhel-
fen: Dafür hat das LMU Klini-
kum das neue Zentrum für Ko-
gnitive Störungen gegründet.
Darin bündeln die Neurologi-
sche Klinik und Poliklinik, das
Institut für Schlaganfall- und
Demenzforschung und die Kli-
nik für Psychiatrie und Psycho-
therapie ihre Expertise. Je nach
Krankheitsbild unterstützen
Experten aus Radiologie und
Neuroradiologie, Nuklearme-
dizin sowie Laboratoriumsme-
dizin das Team. Ein Schwer-
punkt des Zentrums: neue Dia-
gnose- und Behandlungsme-

thoden wie zum Beispiel die
Amyloid-Antikörper-Therapie
(sieheoben).
„Kognitive Erkrankungen

sind oft komplex. Gute Dia-
gnostik und Behandlung gelin-
gen deshalb nur, wenn die be-
teiligten Fachrichtungen eng
zusammenarbeiten“, sagt Prof.
Martin Dichgans, Direktor des
Instituts für Schlaganfall- und
Demenzforschung amLMUKli-
nikum. „Mit dem neuen Zen-
trum schaffen wir dafür feste
Strukturen und gemeinsame
Abläufe, um Patienten mit ko-
gnitiven Störungen noch
schneller und besser zu versor-
gen.“ Behandelt werden zum

Beispiel Menschen mit Alzhei-
mer-Krankheit, frontotempo-
raler Demenz, Lewy-Körper-

Krankheit, vaskulären kogniti-
ven Störungen oder atypischen
Parkinson-Syndromen.

Gebündelte Kraft für unser Gehirn
LMU Klinikum gründet neues Zentrum für Kognitive Störungen

Fachübergreifende Kompetenz: das Behandlungsteam des
neuen LMU-Zentrums. STEFFEN HARTMANN, LMU KLINIKUM

München – Was aussieht wie
einst ein Friseurstuhl mit Tro-
ckenhaube, ist ein hochmoder-
nes Hightech-Gerät, das in der
Klinik und Poliklinik für Nu-
klearmedizin in Großhadern
steht: der neue Scanner Neu-
roLF.DasGerätspielteinewich-
tige Rolle bei der Identifikation
vonPatientenfüreineAmyloid-
Antikörper-Therapie. Diese
kommtfürBetroffenemiteiner
leichten kognitiven Einschrän-
kung oder leichtenDemenz im
Rahmen einer Alzheimer-Er-
krankung infrage.
Einer der etwa 20 Betroffe-

nen, die die neue Behandlung
im vergangenen halben Jahr in
Großhadern nutzen konnten,
ist Diplom-Ingenieur Werner
Schwarz (Name geändert).
Kaum in Rente, hatten ihn
Wortfindungsstörungen ge-
plagt. „Ich habe auch beim Ein-
kaufen Sachen vergessen,
konnte mich schlechter kon-
zentrieren als früher“, erzählt
der heute 71-Jährige aus dem
Münchner Umland. Da bereits
seine Mutter an Demenz er-
krankt war, stand für Schwarz
und seine Frau fest: „Wir müs-
senschnellhandeln.“DerHaus-
arzt überwies ihn an eine Neu-
rologin, die eine Alzheimer-Er-
krankung diagnostizierte.
Durch die Gedächtnissprech-
stunde am LMU Klinikum er-
fuhrdasEhepaarvonderneuen
Amyloid-Antikörper-Therapie.
Beta-Amyloid ist ein körper-

eigenesEiweiß,das sichbeiAlz-
heimer imGehirn ablagert und
weitere Krankheitsprozesse
einleitet, die letztlich zum Un-
tergang von Nervenzellen füh-
ren. „Moderne Medikamente,
die Amyloid-Antikörper, rich-
ten sich gegen diese krankhaf-
ten Eiweißablagerungen. Ziel
istes,dieAmyloid-Belastungim
Gehirn zu reduzieren“, sagt Pri-
vat-Dozentin Dr. Sonja Schöne-

cker von der Neurologischen
KlinikundPoliklinik.
Vor der Therapie muss die

Amyloid-Pathologie mittels
Nervenwasseruntersuchung
oder Positronen-Emissions-To-
mographie (PET)nachgewiesen
werden. DerHirn-Scan ist dank
des neuen NeuroLF ohne die
klassische, enge Liegeröhre
möglich. Das LMU Klinikum
setzt ihn als eines vonwenigen
Zentren deutschlandweit ein.
„Er ist idealgeeignet fürdieDia-
gnose von Hirntumoren und
Epilepsie als auch neurodege-
nerativer Erkrankungen wie
Parkinson oder Alzheimer“, be-
richtet Nuklearmediziner Prof.
Brendel.
Ist die Amyloid-PET positiv

und sind weitere Tests absol-

viert, kann die Amyloid-Anti-
körper-Therapie beginnen. Da-
für erhalten die Patienten eine
Infusion, die je nach Medika-
ment alle zwei Wochen (Leca-
nemab) oder alle vier Wochen
(Donanemab) verabreichtwird.
Werner Schwarz hat die dritte
Infusionhinter sich.Vonmögli-
chenNebenwirkungen blieb er
verschont: „Ich habe alles gut
vertragen.“
FürmaximaleineinhalbJahre

erhält er die Infusionen und
wird regelmäßig überwacht.
Nach zwölf Monaten soll eine
Untersuchung zeigen, ob be-
reits ausreichend Amyloid-Pro-

tein entfernt wurde. Stellt der
NeuroLF-Scan dies fest, könnte
die Therapie vorzeitig enden.
„Durch diesen Amyloid-PET-
Scan können Behandlungsdau-
erund -kosten fürdiePatienten
und das Gesundheitssystem
eingespartwerden“,soProf.Ru-
dolf Werner, Direktor der Kli-
nik für Nuklearmedizin. Um
die Kostenfrage zu klären, soll-
ten sich Betroffene bei ihrer
Kasse informieren.
Werner Schwarz und seine

Frau sind froh: „Wir lassen uns
trotz der Alzheimererkran-
kung nicht den Lebensmut
nehmen, gehen jeden Tag spa-
zieren und verbringen viel Zeit
mit unseren Enkelkindern.“
AuchDr. Sonja Schönecker, Lei-
terin der Ambulanz für Alzhei-
mer-Anti-Amyloid-Therapien,
findet: „Die neuesten Entwick-
lungen stellen einenwichtigen
Fortschritt dar.“ Die Amyloid-
Antikörper könnten die Er-
krankung zwar nicht heilen.
„Aber in einem frühen Krank-
heitsstadium können sie den
weiteren Verlauf um etwa ein
Drittelverlangsamen.“

Hightech enttarnt Alzheimer
Etwa 1,2 Millionen Men-
schen in Deutschland leiden
an Alzheimer. Auch wenn
das Risiko ab dem 80. Le-
bensjahr stark ansteigt, sind
rund 106.000 Betroffene
jünger als 65 Jahre. Um
diese schwerwiegende Er-
krankung frühzeitig zu
erkennen und geeignete
Patienten für neue Amylo-
id-Antikörper-Therapien zu
identifizieren, gibt es am
LMU Klinikum einen neuen
Hightech-Scanner.

VON MARTINA WILLIAMS

Ein schmerzfreier Scan: Das haubenartige Hightech-Gerät NeuroLF ist speziell für die Dia-
gnostik von Hirnerkrankungen konzipiert und steht in Großhadern. LMU KLINIKUM (3)

Dr. Sonja Schönecker
Neurologin

Hochauflösende Darstellungen des Gehirns durch den Neu-
roLF: Spezialisten bei der Auswertung.

HilfebeiGedächtnisproblemen
Gedächtnissprechstunde:AmLMUKlinikumCampusGroßha-
dern,NeurologischeKlinikundPoliklinik,Marchioninistr.15,
81377München.
ISD -Gedächtnisambulanz: Institut fürSchlaganfall-undDe-
menzforschung,Feodor-Lynen-Str.17,81377München.
Alzheimer Therapie- undForschungszentrum:Klinik fürPsychia-
trieundPsychotherapie,Nußbaumstr.7,80336München.
AlzheimerGesellschaftMünchene.V.: Josephsburgstraße92,
81673München.


